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| Montag den 26. Februar. 


bubli can du m. 

Nachdem die zum Zoll⸗ und Handels-Vereine 
verbundenen Regierungen übereingekommen ſind, ſich 
gegenſeitig zu unterſtutzen, damit von Zeit zu Zeit 
offentliche Ausſtellungen für die Induſtrie⸗-Erzeugniſſe 
des geſammten Vereins zu Stande kommen, haben 
des Königs Majeſtät zu genehmigen geruht, daß in 
dem gegenwärtigen Jahre hier in Berlin eine ſolche 
Ausſtellung für die Induſtrie⸗Erzeugniſſe des geſamm⸗ 
ten Zoll⸗ und Handels⸗Vereins veranſtaltet werde. 

Indem ich dies hierdurch mit dem Wunſche zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, daß dieſe Ausſtellung 
allerſeits eine erfreuliche rege Theilnahme finden möge, 
mache ich zugleich im Nachſtehenden die Beſtimmun⸗ 
gen bekannt, welche für dieſelbe, vorbehaltlich des 
weiteren Benehmens mit den Vereins-Regierungen in 
Betreff der aus ihren Gebieten zu gewärtigenden Sen⸗ 
dungen, Allerhöchſten Ortes feſtgeſetzt worden ſind: 

1. Die Austellung findet in Berlin vom Löten 
Auguſt 1841 an acht Wochen hindurch ſtatt; die 
Einſendung der dazu beſtimmten Gegenſtände muß 
ſpäteſtens bis zum 22. Juli 1844 erfolgen. 

2. Zu dieſer Ausstellung wird, mit Ausnahme 
der Werke der ſchönen Künſte, jedes im Gebiete 
des Zoll⸗ und Handels-Vereins dargeſtellte Indu⸗ 
ſtrie⸗Erzeugniß, auch das gröbſte, zugelaſſen, wenn 
deſſen Gebrauch allgemein verbreitet und daſſelbe im 
Verhältniß zum Preiſe gut gearbeitet iſt. Neben 
den gewöhnlichen marktgängigen Waaren, wie ſie 
in größeren Quantitäten geliefert und in den Han⸗ 
del gebracht werden, ſind jedoch auch Gegenſtände 
des Luxus, ſo wie ſolche Fabrikate, welche wegen 
der darauf verwendeten beſonderen Sorgfalt und 
Kunſtfertigkeit und wegen der hierdurch bedingten 
Preis⸗Erhöhung ſich nicht zum gemeinen Gebrauche 
eigenen, ſondern in das Kunſtgebiet einſchlagen, kei⸗ 
neswegs ausgeſchloſſen. 

3. Die inlaͤndiſchen Gewerbtreibenden, welche Ge⸗ 
genſtände für die Ausſtellung einſenden wollen, mit 
Ausnahme der in Berlin wohnhaften (ſ. No. 6.), 
haben ſich reipektive_bei der landräthlichen Behörde 
ihres Wohn- oder Fabrik⸗Ortes, oder bei der ſon⸗ 


ſtigen, daſelbſt die Gewerbe-Polizei verwaltenden 
Behörde zu melden, und gleichzeitig derſelben die 
nöthigen Nachrichten für die von ihr aufzuſtellenden 
Nachweiſungen mitzutheilen. Dieſe Nachweiſungen, 
welche von der gedachten Behörde der betreffenden 
Königlichen Regierung einzureichen und mit laufen⸗ 
der Nummer zu verſehen ſind, müſſen nicht nur die 
einzelnen angemeldeten Artikel, nebſt deren Benen⸗ 
nung und Bezeichnung, ſo wie den Namen und 
den Wohn- oder Fabrik⸗Ort des Verfertigers ent⸗ 
halten, ſondern auch den gewöhnlichen unzweifel- 
haften Verkaufspreis, wofür der Artikel in größe⸗ 
ren Quantitäten beim Abſatz aus erſter Hand ge⸗ 
liefert werden kann, angeben, und zugleich über 
die Ausdehnung des Gewerbes, die darin beſchäf⸗ 
tigte Arbeiterzahl, ſo wie den Urſprung und Preis 
des rohen Materials oder des verarbeiteten Halb⸗ 
Fabrikates nähere Auskunft geben. 

4. Die Königliche Regierung ernennt Behufs der 
Prüfung, ob die angemeldeten Gegenſtände von der 
Beſchaffenheit find, daß fie ſich für die Ausſtellung 
eigenen, eine Kommiſſion, welche insbeſondere auch, 
jedoch ohne peinliche Nachforſchungen, auf die Preis⸗ 
Angaben ihr Augenmerk zu richten hat, damit nicht 
durch ungeprüfte einſeitige Angaben Einzelne ſich 
ein Verdienſt der Wohlfeilheit ihrer Waare anzu⸗ 
eignen ſuchen, welches in der Wirklichkeit nicht vor⸗ 
handen iſt. Die Kommiſſion beſteht aus dem die 
Gewerbe-Angelegenheiten bearbeitenden Mitgliede der 
Königlichen Regicrung, als Vorſitzenden, und aus 
ſechs Gewerbetreibenden, bei deren Auswahl, ſoweit 
thunlich, dahin zu ſehen iſt, daß für jeden der 
Haupt⸗Fabrikations⸗Zweige des Bezirkes ein Sach⸗ 
verſtändiger Theil nehme. 5 

5. Nach vorgängiger Prüfung durch die Kommiſ⸗ 
fion entſcheidet die Königliche Regierung, welche 
Gegenſtände zur Ausſtellung zuzulaſſen ſind⸗ wobei 
zugleich darauf zu ſehen iſt, daß ſolche Gegenſtände, 
welche durch ihr großes Gewicht oder Volumen we⸗ 
gen Beträchtlichkeit der Entfernung in Vergleich mit 
dem Intereſſe, das fie gewähren unverhältniß⸗ 
mäßige Transport⸗Koſten veranlaflen würden, aus⸗ 
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eſchloſſen bleiben, es ſei denn, daß ein Erſatz der 
ransport⸗Koſten (ſ. No. 10.) dafür überhaupt 
nicht in Anſpruch genommen wird. Von den ihrer⸗ 
ſeits zur Ausſtellung geeignet befundenen Gegen⸗ 
ſtänden, hat die Königliche Regierung nach Anlei⸗ 
tung der ihr zugegangenen, nöthigenfalls zu ver⸗ 
vollſtändigenden Materialien (No. 3.) ein Verzeich⸗ 
niß aufzuſtellen, welches, mit ihrem Gutachten be⸗ 
gleitet, der unten (No. 6.) gedachten Kommiſſton 
zu überſenden iſt. Gleichzeitig iſt denjenigen, von 
denen jene Gegenſtände angemeldet ſind, Behufs 
der Einſendung an eben dieſe Kommiſſion (No. 6.) 
Nachricht zu geben. 

6. Für die Empfangnahme und Aufſtellung der 

einzuſendenden Gegenſtände, fo wie für die Beſor⸗ 

ung der ſonſtigen die Ausſtellung betreffenden Ge⸗ 
chäfte, wird unter dem Vorſitze eines Miniſterial⸗ 
Kommiſſarius hier in Berlin eine beſondere Kom⸗ 
miſſion beſtellt, über deren Einſetzung die weitere 
Bekanntmachung vorbehalten bleibt. Dieſe Kom- 
miſſion hat zugleich in Anſehung derjenigen Gegen— 
ſtände, welche die in Berlin wohnhaften Gewerb— 
treibenden zur Ausſtellung bringen wollen, die Prü— 
fung und Entſcheidung, ſo wie die Sammlung der 
Materialien (nach No. 3. bis 5.) unmittelbar vor⸗ 
zunehmen. 

7. Die Einſendung der zur Ausſtellung beſtimm⸗ 
ten Gegenſtände muß bis zu dem oben (No. 1.) 
beſtimmten Termine an die eben (No. 6.) gedachte 
„Kommiſſion für die Gewerbe-Ausſtellung in Ber⸗ 
lin“ koſtenfrei erfolgen. 

8. Sämmtliche ausgeſtellte Gegenſtände werden 
für die Dauer der Ausſtellung von der Kommiſſion 
(No. 6.) gegen Feuers-Gefahr verſichert, überdies 
forgfältig beaufſichtigt und vor Beſchädigungen be— 
wahrt. Sollten aber dennoch Beſchädigungen oder 
Verluſte vorkommen, ſo wird dafür keine Erſatz⸗ 
Verbindlichkeit übernommen, während es den Eins 
ſendern freigeſtellt bleibt, nicht nur die Aufſtellung 
der von ihnen gelieferten Gegenſtände ſelbſt oder 
durch einen der Kommiſſion namhaft gemachten Be⸗ 
vollmächtigten zu beſorgen, ſondern auch während 
des Beſuches der Ausſtellung über dieſelben noch be— 
ſondere Aufſicht zu halten. 

9. Vor Beendigung der Ausſtellung kann kein 
Gegenſtand aus derſelben zurückgenommen werden. 
Auswärtige Einſender haben, wo möglich, der Kom⸗ 
miſſion einen hier anweſenden Vevollmächtigten zu 
bezeichnen, an welchen die von ihnen eingefendeten 
Gegenstände nach Beendigung der Ausſtellung ab- 
zuliefern ſind; denjenigen, welche in dieſer Hinſicht 


keine Beſtimmung getroffen haben, werden dieſelben 


auf ihre Gefahr und Rechnung reſpektive durch die 
Poſt oder durch Spedition nach dem angegebenen 
Wohn⸗ oder Fabrik⸗Orte zurückgeſendet. Eben ſo 
iſt, falls der Verkauf der eingeſendeten Gegenſtände 
beabſichtigt wird, derjenige, an welchen die Kauf⸗ 
luſtigen zu verweiſen und die Gegenſtände abzulie- 
fern find, der Kommiſſton namhaft zu machen, da 
dieſe ſich mit dem Verkaufe ſelbſt nicht befaffen kann. 
10. Für den Beſuch der Ausſtellung wird ein, 
ſeiner Zeit zu beſtimmendes Eintrittsgeld erhoben; 
die Einſender von Gegenſtänden für dieſelbe, re⸗ 
ſpektive deren Bevollmächtigte (No. 8.) haben jedoch 
freien Eintritt. Aus dem Fonds, welcher aus dem 
Eintrittsgelde und dem Verkaufe der Kataloge auf⸗ 


kommt, werden zunächſt die mit der Ausſtellung 
verbundenen Koſten, einſchließlich der Verſicherung 
gegen Feuersgefahr (No. 8.), beſtritten. Der dem⸗ 
nächſt etwa verbleibende Ueberſchuß wird dazu ver⸗ 
wendet, um, ſo weit er reicht, für alle von aus⸗ 
wärts -eingefandten in- und ausländiſchen Sendun⸗ 
gen ohne Unterſchied, mit Ausnahme derjenigen, 
für deren Transport nach No. 5. eine Vergütung 
überhaupt nicht zu gewähren iſt, die Transportko⸗ 
ſten, und zwar nach Verhältniß der nachgewieſenen 
Koſtenbeträge, zu erſetzen; zu dem Behufe müſſen 
aber dieſe Koſten⸗Beträge ſpäteſtens bis zum Iſten 
November 1844 bei der Kommiſſion (Nro. 6.) 
liquidirt werden. Wiefern die auf obige Weiſe 
nicht gedeckten Transport⸗Koſten für dergleichen 
Sendungen den inländiſchen Gewerbtreibenden aus 
öffentlichen Fonds zu erſtatten ſeien, bleibt der wei⸗ 
teren Beſtimmung vorbehalten. Eine Vergütung 
für den Transport derjenigen Gegenſtände, welche 
von den in Berlin wohnhaften Gewerbtreibenden 
zur Ausſtellung gebracht werden, findet nicht Statt. 
Berlin, den 10. Februar 1844 
Der Finanz- Miniſter. 
(gez.) von Bodelſchwingh. 


Inland. 


Berlin den 23. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Landrath 
des Kreiſes Röſſel, von Knobloch, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe, und dem Schullehrer 
Becker zu Linda, in der Ephorie Jeſſen, das Als 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kreis-De— 
putirten, Rittergutsbeſitzer Grafen von Poninski 
auf Siebeneichen zum Landrath des Löwenberger 
Kreiſes, im Regierungs-Bezirk Liegnitz, und den 
Direktor des Land- und Stadtgerichts zu Stuhm, 
Alexander Friedrich Wilhelm Gut bier, 
zugleich zum Kreis- Juſtizrath für den Stuhmer 
Kreis, Regierungs-Bezirks Marienwerder, zu er— 
nennen; dem Geheimen Regiſtrator und Journali— 
ſten Stage und dem Geheimen expedirenden Seere— 
tair Behrendt den Titel als Kanzlei-Rath, ſo wie 
dem Geheimen expedirenden Secretair und Kalkula— 
tor Heyder, ſämmtlich im Miniſterium des In- 
nern, den Titel: Rechnungs-Rath zu verleihen. 

Berlin, den 22. Februar. 

Ihre Königl. Hoheit die verwitwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin nebſt 
Höchſtihrer Tochter, der Herzogin Louiſe Ho⸗ 
heit, find nach Schwerin zurüdgereift- 


Seine Excellenz der Geheime Staats-Miniſter 
Rother, iſt aus Schleſien hier angekommen. — 
Der Königl. Sardiniſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſige Hofe, Graf 
Roſſi, iſt nach Neu-Strelig abgereiſt. 


Adelnau den 20. Febr. Am 9. d. erfolgte 
die Beerdigung des hier verſtorbenen Kreisförſters 
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Schönell. Er war Proteſtant, indeſſen verhin⸗ 
derten die gefallenen großen Schneemaſſen das Her⸗ 
beiholen des Geiſtlichen feiner Konfeſſton; da erbot 
ſich der hieſige katholiſche Pfarrer, den Verſtorbe⸗ 
nen nach ſeiner letzten Ruheſtätte zu geleiten. Es 
darf nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, 
wie derſelbe mit ächt chriſtlicher Geſinnung dieſen 
letzten Dienſt dem Mitchriſten erwieſen, und wie ſo⸗ 
wohl das Ceremonielle des Leichenbegängniſſes, als 
auch die am Grabe gehaltene Rede erhebend und den 
Verhältniſſen ganz angemeſſen waren. 

Köln. — Einiges Aufſehen erregt der bereits 
vor zwei Jahren erſolgte, jetzt aber erſt bekannt ge⸗ 
wordene Uebertritt eines jungen Kaufmanns vom 
Proteſtantismus zum Katholicismus. Bald nach dem 
Uebertritt hatte er die geiſtlichen Weihen erhalten, 
dies aber den Angehörigen durch Tragen einer Per⸗ 
rücke verborgen. Der Vorfall ward erſt nach der 
heimlichen Entfernung des jungen Mannes bekannt, 
und ergaben die angeſtellten Nachforſchungen, daß 
er in ein geiſtliches Seminar zu Lüttich ſich hat aufs 
nehmen laſſen, daß er unter keinen Umſtänden es wie⸗ 
der verlaſſen, noch vielweniger zu ſeinen meiſtens in 
Elberfeld wohnenden Angehörigen zurückkehren will. 

Berlin. — Was ſchon neulich von einem Kor⸗ 
teſpondenten der „Bremer Ztg.“ berichtet wurde, es 
ſei von Seiten unſerer Regierung Anfrage bei St. 
Heiligkeit dem Papſte geſchehen, ob die Katholiken 
in die Geſellſchaft des Schwanen-Ordens aufgenom⸗ 
men werden könnten, ohne dabei die Regeln ihrer 
Kirche und die Pflichten ihres Gewiſſens zu verletzen, 
und man habe hierauf von Rom aus erwiedert: „Bei 
allet Anerkennung des hohen Verdienſtes, welches 
ſich der erlauchte Wiederherſteller des Ordens um 
die leidende Menſchheit erwerben würde, könne man 
den Beitritt der Katholiken nicht als zuläſſig erach⸗ 
ten“, wurde kürzlich auch hier in mehreren Salons 
erzählt. Da man nun noch keineswegs die Sta⸗ 
tuten und näheren Verhältniſſe des Ordens, der 
übrigens, wie bekannt, vor der Reformation ins Le⸗ 
ben trat, und daher urſprünglich ein katholiſcher 
war, kennt, ſo müßten außerordentliche Verände⸗ 
rungen in den Beſtimmungen vorgenommen ſeyn, 
wenn ein Eintritt in denſelben gegen die Anſichten, 
die Pflichten und den Glauben der kathol. Kirche 
ſeyn ſollte. Sollen wir daher unſere perſönliche An- 
ſicht ſagen, ſo glauben wir gar nicht, daß von Sei⸗ 
ten des hieſigen Gouvernements eine ſolche Anfrage 
wirklich geſchchen iſt, wodurch auch von ſelbſt der 
zweite Theil jener Nachricht wegfällt. — Eine andere 
beſprochene Neuigktit iſt die, daß einem, in Bezie⸗ 
hung auf das Dienſſalter jüngeren Staatsminiſter 
von Seiten des Monarchen ein ſehr bedeutendes Do⸗ 
ations⸗Kapital, zum Ankauf eines Familienmajo⸗ 
rats, ertheilt worden ſei. Wir wollen dieſe zweite 


Nachricht nicht bezweifeln, finden aber die Angaben, 
welche über die Größe des Kapitals gemacht werden, 
übertrieben, indem dieſes ſonſt den Betrag aller bis⸗ 
her ertheilten Dotationen unverhältnißmäßig über⸗ 
ſteigen würde 

Der Breslauer Ztg. ſchreibt man aus Berlin: 
Zur Erklärung der Bekanntmachung des Hrn. Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters vom 14ten d. M. muß ich Ihnen 
mittheilen, daß ſeit etwa 8 Tagen plötzlich zwei 
neue Eiſenbahn-Projekte aufgetaucht waren: Frank⸗ 
ſurt⸗Poſen und Düſſeldorf⸗Haſſelt, letzteres zur die 
tekten Verbindung der Rheinprovinz mit Holland, 
welche gegenwärtig noch ganz fehlt. Obſchon nun 
für beide Projekte noch nicht einmal ein Comité 
(doch!) konſtituirt war, fo wurden dennoch die 
zukünftigen Aktien von Frankfurt- Poſen hier ſchon 
mit 106 bezahlt! Ja es geſchah dies ohne Rück⸗ 
ſicht auf das kürzlich erſchienene und auch von mir 
in Ihren Spalten beſprochene Geſetz, wonach Zu— 
ſicherungsſcheine gar nicht mehr ertheilt werden dür⸗ 
fon Die Verwarnung des Herrn Miniſters hatte 
ſomit ein ſehr reelles Fundament und verdient alle 
Anerkennung, nur ſteht zu hoffen, daß ſie ſich als 
Vorläufer des Ihnen bereits früher gemeldeten Ge— 
feges geben wird, wonach alle Zeitkäufe verboten 
werden ſollen. Denn gerade in dieſer Beziehung 
geht der Schwindel unaufhaltſam fort und bemei⸗ 
ſtert ſich immer mehr und mehr aller Klaſſen der 
Geſellſchaft. Wenn hierfür ſchon bezeichnend war, 
daß vor einigen Wochen ein berühmter Spekulant 
an die Börſe kam, um, wie er fagte, feinen Schu⸗ 
ſter zu ſuchen, fo hat fi in dieſen Tagen die noch 
auffallendere Erſcheinung gezeigt, daß man meh⸗ 
rere Offiziere in voller Uniform an der 
Börſe erblickte. Im Grunde genommen iſt 
aber dabei unter den gegebenen Verhältniſſen 
wenig zu verwundern. Man hört, wie Diefer und 
Jener ohne Arbeit, ohne betreffende Kenntniſſe, ohne 
ſelbſt Vermögen zu beſitzen, durch zehn Worte Hun⸗ 
derte, ja Tauſende erwirbt, warum ſoll man das 
nicht mitmachen? Warum ſoll dieſer Erwerb Pri⸗ 
vilegium einer beſtimmten Klaſſe fein? ... Aber 
die Sache kann ſo nicht fortgehen, es muß über 
kurz oder lang ein Rückſchlag eintreten! ..... Ganz 
gewiß; deſto mehr iſt zu eilen aus dem allgemeinen 
Trubel etwas in Sicherheit zu bringen, bevor jener 
Rücgſchlag Alles vernichtet! ... So drängt und 
treibt Einer den Andern, Kaufleute, Künſtler, Ger 
lehrte, Militairs, ja ſelbſt Damen, Hausfrauen 
und Mütter, Alles will in Aktien Geſchäfte ma⸗ 
chen, dadurch ſchnell und mühelos reich zu werden. 
Was aber haltlos dabei zu Grunde geht, und was 
durch Predigt und Kirchenbauten nicht wieder errun⸗ 
gen wird — das iſt alle Solidttät in Handel 
und Wandel. — Die Ernennung des Stadtälte⸗ 
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fien Knoblauch zum Geheimen Ober-Finanzrath 
erregt die Hoffnung, daß bald andere derartige Er⸗ 
nennungen nachfolgen werden, weil man von der 
Vorausſetzung ausgehen muß, daß jene erſte Erz 
nennung lediglich aus der Ueberzeugung entſprang, 
wie bei gewiſſen Fächern der Verwaltung bloß ge— 
lehrte Leute nicht mehr ausreichten, ſondern die prak⸗ 
tiſche Erfahrung mit zu Rathe zu ziehen ſei. Nas 
mentlich dürfte ſich Letzteres bei unſerem Eiſenbahn— 
weſen immer mehr als eine Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen, und ſomit auch dort die Ausſicht erwachſen, 
bald einige praktiſch geſchulte Männer angeſtellt zu 
ſehen. Wie dem indeſſen ſei, es ſteht feſt, daß man 
in der vorgedachten Weiſe ein höchſt glückliches Ueber⸗ 

gangsmoment ergriffen hat, um die Verwaltung 
öffentlicher Angelegenheiten von den grünen Tafeln 
und aus den Händen der Theorie, wenn auch ſehr 
allmälig, mehr und mehr in das Volksleben über⸗ 
gehen zu laſſen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dr. Wilh. Freund erklärt in der Aachener Zei— 
tung, daß es allerdings nur auf einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe beruhen könne, wenn in mehreren, ihm nach 
ihrem Urſprung übrigens völlig fremden Zeitungsars 
tikeln ſchon von einem an der Spitze des beabſichtig⸗ 
ten Nationalvereins für Emancipation der Juden 
ſtehenden, proviſoriſchen Leipziger Comité die Rede 
iſt, und verweiſt zu mehrer Veſtätigung auf eine 
von ihm demnächſt zu erwartende Schrift. (Im 
Journal des Debäts berichtete ſogar Jemand 
von einer in Leipzig ſtattgefundenen General: Vers 
ſammlung und der erfolgten Wahl von Präſidenten, 
Secretairen ꝛc., wobei aber kaum eine der dort ges 
nannten Perſonen richtig bezeichnet war.) 

An die geſammte evangeliſche Geiſtlichkeit im 
Großherzogthum Baden hat der dortige Oberkir⸗ 
chenrath wieder einen Hirtenbrief erlaſſen, worin 
die Geiſtlichen ermahnt werden, das bibliſche Chris 
ſtenthum zu predigen, ſich aller Spaltungen und 
Parteiungen zu enthalten, nicht Privatmeinungen 
auf die Kanzel bringen, auch ſich nicht mit andern 
Geiſtlichen weder im öffentlichen noch im Privatleben 
in einen Streit einzulaſſen, um ſo die rechte Ein— 
heit in Glauben, Lehre und Leben zu fördern. 

Frankfurt a. M. den 20. Februar. Unſer 
Verein gegen Thierquälerei wird ſich nicht, 
wie es früher geheißen, auflöfen. Verſchiedene Um⸗ 
ſtände indeſſen, deren Beſeitigung er vergebens zu 
bewerkſtelligen ſuchte, nöthigten ihn, feine Beſtre⸗ 
bungen vorerſt nur auf eine mittelbare oder mora⸗ 
tiſche Wirkſamkeit zu beſchränken. — Alle Mitthei⸗ 
lungen ſummen jetzt darin überein, daß die Unter⸗ 
handlungen wegen des Abſchluſſes eines Tommerz⸗ 


tractats zwiſchen dem Deutſchen Zollverein 
und Belgien ins Stocken gerathen ſeten. Selt⸗ 
ſam aber nimmt ſich die Behauptung aus, daß über⸗ 
triebene Forderungen mehrer Deutſchen Regierungen 
die alleinige Schuld daran trügen. Die durch Fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß genährte Unſchlüſſigkeit des Bel⸗ 
giſchen Kabinets iſt ſattſam bekannt und durch die 
letzthinnigen Discuſſtonen in der Nepräſentanten⸗ 
kammer erwieſen. Wer am meiſten dabei verliert, 
zeigt der wachſende Nothſtand der Velgiſchen In⸗ 
duſtrie. f 

Karlsruhe den 16. Febr. In der heutigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten über⸗ 
gab Abg. Baſſermann Petitionen: 1) von 172 
Bürgern aus Neckargemünd und 18 Bürgern aus 
Mauer, um Einführung einer Capitalienſteuer; 
2) von vielen Bürgern aus Neckargemünd, um 
Wiederherſtellung der Preßfreiheit. Abg. v. Igzſtein 
übergibt eine Petition von 218 Bürgern und Ein 
wohnern der Stadt Ettlingen, um Abſchaffung der 
Cenſur und Erlaſſung eines Preßgeſetzes mit öffent⸗ 
lichem und mündlichen Verfahren in Preßſtrafſachen. 
Die Abgg. Viſſing, Welcker, Zittel mehre Pelitio⸗ 
nen aus Ettenheim um Preßfreiheit, Schwurgericht, 
Wehrverfaſſung und Capitalſteuer, jede mit 1620 
Unterſchriften. Später folgte die Discuſſton des 
von dem Abg. Rettig erſtatteten Berichts über die 
Rechnungsnachweiſungen des Miniſteriums des In⸗ 
nern. Bei dem Titel Unterrichtsweſen bemerkt der 
Abg. Welcker, daß er ſich vorbehalte, in Beziehung 
auf die Lehrfreiheit bei der Berathung des Budgets 
Einiges vorzutragen. Doch ſei es auch jetzt ſchon 
am Platze, zu erwähnen, daß Deutſche Landſtände 
nicht gleichgültig ſein könnten gegen Maßregeln, 
durch welche, dem Vernehmen nach, die Lehrfreiheit 
beſchränkt und die Jugend abgehalten werden ſolle, 
ſich öffentlich und geſetzlich über vaterländiſche Ange⸗ 
legenheiten zu beſprechen. Früher, wo politiſche 
Verbindungen verboten wurden, wo von Seiten der 
Jugend Ungeſetzlichkeiten vorgekommen, habe er ſich 
des Wortes enthalten; heute aber, wo ſich die 
Jugend überall auf dem geſetzlichen Wege halte, 
ſei es Pflicht, für ſie aufzutreten. Bei uns, wo 
eine repräſentative Verfaſſung beſteht, ſollte man 
fi) vor ähnlicher Verkümmerung des geiſtigen Lebens, 
wie in Staaten, wo Verfaſſungen noch nicht einge— 
geführt worden, hüten. Es ſei auch bei uns noch 
nicht ſo weit gekommen wie anderwärts, wo öffent⸗ 
liche Beſprechungen der Studirenden über vaterlän⸗ 
diſche Angelegenheiten mit Gefängniß bis zu ſechs 
Jahren bedroht worden. Doch liegen auch hier 
Thatſachen vor, woraus auf eine Verkümmerung 
der geiſtigen Freiheit zu ſchließen fei, und man müſſe 
ſolchen Erſcheinungen um ſo eher entgegentreten, als 
fie ſonſt unvermuthet über Nacht hereinbrechen und 
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vielleicht in Folge geheimer Verabredungen zu That⸗ 
ſachen werden. Von Seiten der Regierungscom⸗ 
miſſton wurden die Befürchtungen von Gefahren für 
die Lehrfreiheit für grundlos erklärt. Der Abg. 
Knapp verſchiebt ſeine Interpellation wegen des Kö⸗ 
nigs von Hannover auf die nächſte Sitzung, in der 
Vorausſetzung, daß ein Mitglied des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten anweſend ſein werde. 

Bremen den 16. Febr. (K. Z.) Die Samm- 
lung für den Vater Jahn hat hier den erſten und 
beſten Anklang gefunden, und ſchon morgen wird 
die erſte Sendung von 400 Rthlen. von hier abgehen. 

Oeſterrei ch. 

Wien den 14. Febr. Prinz Waſa iſt abwe⸗ 
ſend in Darmſtadt und es wird fortwährend verſi⸗ 
chert, daß er dort ſeine Scheidung von ſeiner Ge⸗ 
mahlin betreibe, die ſich vom Hofe entfernt in Eich⸗ 
horn in Mähren befindet. — Am 8. wurde auf 
der hieſigen Börſe eine vom Hofkammer⸗Präſiden⸗ 
ten Frhrn. v. Kübek unterzeichnete Bekanntmachung 
publizirt, durch welche alle Geſchäfte in Papieren, 
die nicht in dem öffentlichen Courszettel notirt ſind, 
(d. h. in allen ausländiſchen, ſo wie in den Aktien 
der nach nicht ſtaatlich ſanktionirten ausländiſchen 
Induſtrie⸗Unternehmungen) verboten werden. 

Wien den 15. Febr. Das Ende des Griechiſchen 
Freiheitskampfes dürfte nun noch eine Nachleſe di⸗ 
plomatiſcher Verhandlungen für die betheiligten 
Mächte bieten. Die militairiſchen Zöglinge näm⸗ 
lich, welche von Mehemed - Ali nach Paris zur 
Ausbildung geſchickt wurden, ſollen Griechiſcher Ab⸗ 
kunft und von Ibrahim⸗Paſcha bei der Räumung 
Moreas nach Aegypten fortgeſchleppt worden fein- 
Ein Verſuch derſelben, zur See nach ihrem Vater⸗ 
lande zu entkommen, iſt nicht geheim geblieben, und 
fie wurden von einem Aegyptiſchen Schiff aufgebracht 
und nach Kahira geſchickt. — Die Beweggründe, 
welche mitunter dem Beſuche des Vladika von 
Montenegro bei uns in den Deutſchen Zeitun⸗ 
gen unterlegt werden und die auf eine Unterhand⸗ 
lung mit dem Grafen Medem, die Montenegriner 
Ruſſiſcherſeits mit Geld und ſelbſt einer Erweiterung 
ihres Territorialbeſitzes zu unterſtützen, hinauslau⸗ 
fen ſollen, verdienen wohl nur belächelt zu werden. 
Wien wäre wohl der wenigſt geeignete Platz zu Verein⸗ 
barungen, die man als gegen die Sicherheit der Tür⸗ 
kiſchen Grenzbrovinzen und unſers Dalmatiens ſelbſt 
hinzielend anfchen könnte, und es iſt ſicherer, anzu⸗ 
nehmen, daß der Vladika, welcher wiederholt Aus 
dienzen beim Fürſten⸗Staatskanzler nimmt und bei 
deſſen Soirden erſcheint, vielmehr eine dauerndere 
Regelung der Ruhe und des Verkehrs zwiſchen Mon⸗ 
tenegro und unſerer Grenzprovinz zum Zwecke ſei⸗ 
ner Reife hat. — Der päpſftliche Nuntius hat 
ein glänzendes Diner zur Jahresfeier der Thronbe⸗ 


ſteigung des Papſtes veranſtaltet, welchem, außer 
dem diplomatiſchem Chor und dem Frhrn. v. Kübeck, 
auch Fürſt v. Metternich in voller Geſundheit bei⸗ 
wohnte. 60 | | 

Wien den 16. Febr. Die neueſten Chancen 
hinſichtlich einer Vermählung der Königin Iſabella 
von Spanien ſcheinen ſich nun wieder entſchieden zu 
Gunſten des Prinzen von Aſturien zu kehren. Wenn 
die conſervativen Mächte eine derartige Verſchmel⸗ 
zung der Kronanſprüche vielleicht als das einzige 
rechtliche Auskunftsmittel in dem Erbfolgeſtreit an⸗ 
fehen können, ſo dürften England und auch Frank⸗ 
reich ſie zuletzt deshalb gut heißen, um nicht durch 
auswärtige Rivalitäten die Eiferſucht der Parteien 
und vielleicht den Bruch des Weltfriedens herbeizu⸗ 
führen. — Die Zahl der Pferde unferes Kaiſ. Marz 
ſtalls wird verſtärkt, um, wie es heißt, einen Theil 
davon zum Gebrauche des Kaiſers von Rußland bei 
ſeinem bevorſtehenden Beſuch in Böhmen zu verwen⸗ 
den. Ein Vermählungsprojekt zwiſchen det Groß⸗ 
fürſtin Olga und dem Erzherzoge Stephan wird als 
Gerücht vielfach beſprochen, ohne daß jedoch die 
widerſtreitenden Anſichten ſich bisher auf einen wirk⸗ 
lichen Grund ſtützen können. f 

Trieſt den 12. Febr. Mit der neueſten Orien⸗ 
taliſchen Poſt hat man Nachrichten erhalten über 
die Verheerungen, welche die letzten Stürme in den 
Gewäſſern des Archipels angerichtet haben. Unter 
den vielen verunglückten Schiffen befindet ſich auch 
die Preuß. Brigg „Urania“, Capitain Salomon, 
welche im Golf von Saala zu Grunde ging. Die 
Mannſchaft wurde glücklicherweiſe gerettet. — Man 
hat hier Hoffnung, monatlich eine zweimalige regel⸗ 
mäßige Dampfbootverbindung mit Alexandrien ins 
Leben treten zu ſehen. 

Frankreich. 

Paris den 18. Februar. Die Diskuſſion über 
den die Fuhrwerks-Polizei betreffenden Geſetz⸗-Ent⸗ 
wurf wurde geſtern in der Pairs⸗Kammer geſchloſ⸗ 
ſen und der Entwurf am Ende mit 79 gegen 18 
Stimmen angenommen. 5 

In der Deputirten-Kammer dauern die 
Debatten über das Jagdgeſetz noch immer fort, und 
von den 30 Artikeln, aus denen der Entwurf be⸗ 
ſteht, ſind erſt 10 votirt. 

Bis jetzt haben ſich folgende Redner über den 
Vorſchlag des Herrn von Rémuſat einſchreiben Taf? 
ſen: Für denſelben die Herren Monier de la Si⸗ 
zeranne, Corne, Maurat-Ballange, und von 
Tracy; gegen denſelben die Herren Liadieres, Ema⸗ 
nuel Poulle und de l'Espée. n 

Der Abbe Combalot ift auf Befehl der Anklage⸗ 
Kammer, wegen Veröffentlichung feine! Broſchüre 
über den „Krieg des Univerſitätsmonopols gegen die 
Kirche“, vor den Aſſiſenhof der Seine geftellt worden. 
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Das Journal des Döbats veröffentlicht ein 
neues Schreiben des Bifhofs von Chartres gegen die 
Univerſität, ein Schreiben, ſagt dieſes Blatt, wel⸗ 
ches nichts als ein unverfiegbarer Ueberfluß an dekla⸗ 
matoriſchen Worten, eine lange und kalte Wieder: 
holung der Flugſchriften ſei, welche dieſer Prälat 
ſchon unter dem Namen von Verordnungen und 
Hirtenbriefen habe erſcheinen laſſen. 

Die Königin Marie Chriſtine von Spanien hat 
endlich die Rückreiſe nach Madrid angetreten. Ihr 
Abſchied von der Königl. Familie ſoll ſehr rührend 
geweſen ſein; die Königin der Franzoſen, ihre Tante, 

war, wie man ſagt, ſehr angegriffen. Die er⸗ 
habene Fürſtin ſcheint den ſchweren Stand, welchen 
die Ex⸗Regentin in Spanien, wenigſtens Anfangs, 
haben wird, nicht zu verkennen. Die nächſte Um⸗ 
gebung der Königin Marie Chriſtine verſichert jedoch, 
daß dieſe voll guter Hoffnung die Reiſe unternimmt, 
da ihre Ausſöhnung mit der Familie des Infanten 
Don Francisco de Paula ihr den bedeutendſten Theil 
der liberalen Partei zu gewinnen verſpricht. Daß 
die Königin Marie Chriſtine ſeit dem Tode der In⸗ 
fantin Dona Carlota die Kandidatur des Herzogs 
von Cadix als Gemahl der Königin Iſabella begün⸗ 
ſtigt, ſcheint außer Zweifel. Die Ex-Regentin, 
die früher die Heirath ihrer Königlichen Tochter ſo 
viel als möglich zu vertagen ſuchte, ſcheint gegen 
wärtig dieſelbe betreiben zu wollen. Von einer an⸗ 
deren Seite kann ihre Gegenwart in Madrid nur 
nützlich ſein. Der Mann, welcher gegenwärtig 

gleichſam die Macht Spaniens in Händen hat, iſt 
der General Narvarz, eben fo tapfer als herrſchſüch⸗ 
tig und aufbrauſend. Niemand vermag deſſen hef⸗ 
tigen Charakter zu lenken, als die Königin Marie 
Chriſtine, welcher er blindlings ergeben ſein ſoll. 
Nicht ohne Grund befürchtet man hier, daß Nar⸗ 
vacz ſich verleiten laſſe, in feinem dynaſtiſchen Eifer 
eine gewaltſame Reaction in Spanien zu verſuchen, 
welche, anſtatt die Parteien zu überwältigen, eine 
neue Revolution dort hervorrufen möchte. Darum 
hat es unſere Regierung nicht ungern geſehen, daß 
die Königin Marie Chriſtine ſich nicht abſchrecken 
ließ, ihre Reiſe ſelbſt mitten unter den neueſten Un⸗ 
ruhen anzutreten. n N nau 
Die Anweſenheit mehrerer ausgezeichneten Frem⸗ 
den, und beſonders des Prinzen Maximilian von 
Bayern, ſcheint den König endlich bewogen zu 
haben, geſtern einen großen Hof⸗Ball in den Tui⸗ 
lerieen zu geben, der eben ſo glänzend als zahlreich 
ausgefallen iſt. Zugleich iſt auf den Sten des 
nächſten Monats ein Konzert bei Hof angeſagt, da 
der Faſtenzeit wegen die Königin der Franzoſen das 
Tanzen in den Tuilerieen nicht zugeben mag. 
Die in Madrid anweſenden Congreß mitglieder 
von der miniſteriellen Majorität, etwa 60 an der 


Zahl, gehen damit um, der Regierung ihre Erge⸗ 
benheit und ihren Beiſtand durch eine öffentliche De⸗ 
monſtration zuzuſichern. Aehnliche Schritte ſollen 
von Seiten der Grandezza und der Geiſtlichkeit be⸗ 
abſichtigt werden. — Die hieſigen Blätter melden 
die von dem Telegraphen überbrachte Nachricht, daß 
der Generalcommandant von Murcia den Inſur⸗ 
rectionschef Bonet am 5. Februar bei Elda in die 
Flucht geſchlagen und ihm 200 Gefangene und 2 
Kanonen abgenommen hat. Verſchwiegen wird da⸗ 
gegen der Zuſatz, daß 40 Mann von den Gefange⸗ 
nen erſchoſſen ſind, nämlich die ſämmtlichen unter 
denſelben befindlichen Offiziere und der zehnte Mann 
der Gemeinen. 
Spanien. 

Paris. — Telegraph. Depeſche aus Spanien. 

Bayonne den 14. Februar. Die Truppen der 
Königin ſind am 8. Februar unter dem Beifallsruf 
der Einwohner in Murcia eingezogen. Die Autos 
ritäten haben ihre Functionen wieder aufgenommen. 
General Roncali war mit einem Theil feiner Divi⸗ 
ſton am 7. Februar Abends zu St. Jean d' Alicante; 
der Reſt der Truppen war zu Aspe: 

Paris den 18. Februar. Obgleich die öffent⸗ 
liche Ruhe in Catalonien bis jetzt nirgends die min⸗ 
deſte Störung erlitten hat, ſo iſt man doch nicht 
ohne Beſorgniſſe über die Wirkungen, welche der 
Befehl über die allgemeine Entwaffnung der Native 
nal-Garde in gewiſſen Theilen des Fürſtenthums 
hervorbringen wird. Man fürchtet zumal Wider- 
ſtand von Seiten der Bevölkerung von Manreſa 
und der Umgegend. Ueber den bewaffneten Wider⸗ 
ſtand einer, wenn auch unbedeutenden Cataloniſchen 


Stadt aber würde die öffentliche Gewalt ganz ges 


wiß keinen fo leichten und ſo wohlfeilen Sieg davon— 
tragen, wie in Malaga, obgleich auch hier ziemlich 
viel Blut gefloſſen iſt, ehe ſich der ungehorſame Theil 
der National + Garde dazu verſtanden hat, feine 
Waffen abzuliefern. Die Widerſpenſtigen hatten 
ſich, etwa 300 an der Zahl, in dem ehemaligen 
Kloſter de los Angelos eingeſchloſſen, und fie räum⸗ 
ten daſſelbe erſt, nachdem ſie 6 bis 8 Todte und eine 
noch größere Zahl von Verwundeten verloren hat— 
ten. Neun dieſer National-Gardiſten wurden auf 
der Flucht gefangen, und es hieß von ihnen, daß 
fie am Sten vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wür⸗ 
den. Es iſt übrigens, allen Umſtänden nach, wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung für diesmal die Ober⸗ 
hand über den Aufruhr behalten wird. Von dem 
Gebrauche, den ſie von ihrem Siege macht, wird 
die Dauer deſſelben zum großen Theile abhängen. 
Dem Gerüchte zufolge, finden in Madrid alle Ta⸗ 
ge neue Verhaftungen von Kongreß-Mitgliedern 
ſtatt, welche der Oppoſition angehören. Der Ge⸗ 
neral Narvacz, ſagt man, firebt danach, den uns 
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ermeßlichen Einfluß, den er ſchon jetzt ausübt, durch 
den Eintritt in das Miniſterium zu vergrößern und 
zu rechtfertigen. Der General Prim, welcher am 
ten in Madrid angekommen ift, fol, wie es heißt, 
das Amt des politiſchen Chefs der Hauptſtadt über⸗ 
nehmen, das bisher von dem General Shelly ver⸗ 
ſehen wurde. Die Gaceta de Madrid vom 
11ten bringt ein Dekret über die Errichtung eines 


neuen Kavallerie-Regiments, welches von der Kö 


nigin Marie Chriſtine benannt wird. Die gemä⸗ 
Figte Partei erwartet die Ankunft der Mutter der 
jungen Iſabella mit Ungeduld. Die derſelben an⸗ 
gehörigen Kongreß - Abgeordneten hielten am Sten 
eine Werfammlung, in welcher der Beſchluß gefaßt 
wurde, eine dringende Einladung zur Rückkehr nach 
Spanien an die Königin Christine ergehen zu laſſen. 
Portugal. 

Liſſabon den 8. Februar. Nach Faro (Pro⸗ 
vinz Algarbien) und mehreren anderen Städten ſind 
Befehle zur Verhaftung einer großen Anzahl von 
Dffizieren, man ſagt, faſt der Hälfte Aller, abge⸗ 
gangen. Die Spannung der Gemüther und die 
Gährung iſt auch hier unverkennbar im Wachſen. 
Die Königin hatte am Sonntag bereits ihren Wa⸗ 
gen vorfahren laſſen, um in die Oper zu fahren, 
blieb aber dann auf die Bitten der Miniſter, welche 
ſolches nicht gerathen fanden, zu Hauſe. 

Zu den bereits gemeldeten Verhafteten ſind noch 
nachzutragen: Herr Grijo, ehemaliger Depntirter, 
Richter am Handels-Tribunal und früher Chef der 
Polizei, dann ein Kaufmann, Herr Oriego, und 
die Herren Moraes Mantas und Kavierde Cuadros. 
Aus Evora, Elvas u. ſ. w. hat die Negierung noch 
Beine Depeſchen, aber auch zu Chavis find Offiziere 
verhaftet worden. Nach Elvas iſt durch den Tele— 
graphen Befehl ertheilt worden, den Grafen Bom— 
fim, wenn er daſelbſt fi blicken laſſen ſollte, ſo⸗ 
gleich feſtzunchmen, weil man vermuthet, daß er 
dort, wo er in der Regel wohnt, die Garniſon zu 
verführen ſuchen und das Anſehen, das er als tüch— 
tiger General im Heere genießt, dazu mißbrauchen 
könnte. Allein er war ſchon einen Tag vor Abgang 
der telegraphiſchen Depeſche von hier zu Elvas eine 
getroffen und alsbald auch wieder auf ſeine in der 
Gegend liegenden Beſitzungen abgereiſt, wie man 
allgemein glaubt, um dort einen Aufſtand des ihm 
ſehr ergebenen Landvolkes zu erregen. Nach einigen 
Angaben ſoll nur ein Theil dee Aten Dragoner-Re⸗ 
giment zu Torres Novas an der Rebellion Theil ges 
nommen haben. Man will wiſſen, von hier und von 
Porto aus ſeien den Empörern ſtarke Geldſummen 
zugegangen. Nach Braganza und den verſchiede— 
nen Gränzorten, wo Spaniſche Flüchtlinge ſich be— 
finden, hat die Regierung Weiſung ertheilt, alle 
politiſchen Flüchtlinge in das Innere zu entfernen, 


den Spaniern aber, die nicht zu dieſer Kategorie ge⸗ 
hören, Päſſe zur Rückkhr in ihr Vaterland zu ge⸗ 
ben; auch ſollen die Gränzbehörden ſtrengſtens dar⸗ 
über wachen, daß Niemand ohne geregelten Paß 
aus dem einen Königreich ins andere hinüber oder 
herüberkomme. Hier ſind die Truppen noch treu, 
der König Ferdinand ſelbſt nimmt an allen Mini⸗ 
fir ⸗Berathungen thätigften Antheil, zumal an 
Allem, was die getroffenen und noch zu treffenden 
militairiſchen Maßregeln betrifft. Die Regierung 
hat bereits ein Manifeſt gegen die Aufrührer erlaſ⸗ 
ſen, das als Antwort auf das Maniſeſt dieſer be⸗ 
trachtet werden kann. Dieſes letztere iſt von außer⸗ 
ordentlicher Länge und voll der heftigſten Beſchul⸗ 
digungen gegen das Miniſterium. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 13. Febr. Die letzten Bül⸗ 
letins über den Geſundheitszuſtand des Königs deu⸗ 
ten leider auf keine Beſſerung; fie lauten wie folgt: 

Den 11ten. Se. Majeſtät der König, deſſen 
Krankheit während der letzten Tage weder ab- noch 
zugenommen, hat inzwiſchen an Kräften eher vers 
loren als gewonnen, welches auch heute der Fall 
iſt, obſchon der König die Nacht über etwas beſſer 
geruht hat. Die Wunde am Fuße, deren Beſchaf⸗ 
fenheit von dem Befinden im Ganzen abhängt, hat 
ſich daher auch nicht beſſern können. 

Den 12ten. Se. Majeſtät der König waren 
geſtern Nachmittag matt und ohne Eßluſt, ſo wie die 
vorhergehenden Tage. Die Nacht war unruhig. 
Dieſen Vormittag befand der König ſich wie geſtern. 

Den 1 3ten. Der König ſpeiſte geſtern wohl 
etwas und hatte auch Vormittags etwas Appetit; 
da aber die Nacht eben ſo wie die vorhergehende 
ſchlaflos war, ſo kann der Zuſtand des Königs nicht 
für beſſer angeſchen werden, als geſtern. 

Das Aftonblad fügt dieſen Berichten hinzu, 
die Kräfte des Königs hätten in ſolchem Grade abs 
genommen, daß Se. Majeſtät ſeit geſtern Vormit⸗ 
tag ſich nicht mehr im Bette ſelbſt umwenden kön— 
nen. Dabei dauerten ſeine Klagen über heftige 
Schmerzen im Beine fort. 

Mita bi en 

Neapel den 1. Febr. (A. 3.) Der ungewöhn⸗ 
lich kalte Winter ſcheint auf Einheimiſche und Fremde 
einen ſehr nachtheiligen, lebensgefährlichen Einfluß 
zu äußern. Die Sterblichkeit vermehrte ſich in den 
letzten Tagen auf eine wahrhaft beunruhigende Weile: 
Der Tod raffte mehrere bejahrte und hochgeſtellte 
Militair⸗Perſonen hinweg, und pomphafte Leichen⸗ 
begängniſſe beſchäftigen fortdauernd die Garnifon der 
Hauptſtadt. Auch der Kardinal Erzbiſchof von 
Neapel, ein Caracciolo, iſt geſtorben. Vei dem 
entſchiedenen Vorherrſchen eines entzündlichen Krank⸗ 
heits⸗Charakters machen die Homöopathen, welche 
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auf Speculation hierher kamen, gar unglückliche 
Kuren und ſehr ſchlechte Geſchäfte. Der praktiſche 
Sinn der Neapolitaner geſtattete bis jetzt dieſer mes 
diziniſchen Sekte kein Emporblühen und Gedeihen. 

Ein großes elegantes Gebäude iſt dicht oberhalb 
der ſogenannten Eremitage auf dem Veſuv erbaut 
worden. Für die Königliche Familie und fremde 
fürſtliche Perſonen ſollen in demſelben Gebäude eis 
nige Zimmer zum Uebernachten eingerichtet werden. 
Eine bequeme Fahrſtraße bis zu dieſer Höhe (1954 
Fuß) wird hoffentlich bald vollendet ſein. 

Florenz den 10. Febr. (Köln. Z.) Nicht bloß 
in Mexico hat man in neuerer Zeit Queckſilber auf— 
gefunden, welches Gegenſtand neuerer Bergwerks⸗ 
production ſein wird, ſondern auch bei uns. Im 
Meerbuſen von Spezzia, nahe an der Küſte und 
nur einige Stunden von Carrara, entdeckte man 
die Fortſetzung eines längſt verlaſſenen Queckſilber— 
Wergwerks, welches ſchon vor ſehr vielen Jahrhun⸗ 
derten betrieben worden war. Die Felsart beſteht 
hier ans Gneis und Glimmerſchiefer. Das Queck- 
ſilbererz iſt Zinnober, welcher unregelmäßig in der 
Felsart erſcheint, in Schnüren und kleinen Gängen 
und fleckenweiſe. Das gewonnene Erz liefert 44, pCt. 
Quecckſilber. Hr. Verthier in Paris hat den ſchönen 
kryſtalliniſchen Zinnober chemiſch unterſucht. Das 
Oueckſilber fängt überhaupt an, immer ſeltener zu 
werden; nur wenige Punkte der Erde liefern es, 
und daher kann die neue bergmänniſche Entdeckung 
ſehr leicht Bedeutung erhalten. 

101 Schweiz. 

Zürich den 11. Febr. Die Conferenz der 
proteſtirenden katholiſchen Cantone gegen die 
Aufhebung der Aargauiſchen Klöſter durch die Tag⸗ 
ſatzung hat am Ende Januar ihre Sitzung in Luzern 
gehalten von Deputirten der Cantone Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Luzern, Zug und Freiburg. Ins 
deſſen werden die Beſchlüſſe äußerſt geheim gehalten, 
keine einzige Schweizer Zeitung hat bis jetzt etwas 
Beſtimmtes darüber gemeldet. Das Weſentliche 
der Verhandlungen beſteht nach vertrauten Mitthei— 
lungen in Folgendem: Auch diesmal wurden, na⸗ 
mentlich von Luzern und Schwyz, heftige und 
weitgebende Anträge, z. V. Trennung vom Bunde, 
gebracht, aber von der Mehrheit verworfen, haupt⸗ 
ſächlich aus dem Grunde, weil die fremden Diplo⸗ 
maten früher mündlich vor allen übertriebenen Maße 
regeln ernſtlich gewarnt hatten. Beſchloſſen wurde 
ein Manifeſt an die zwölf Stände, durch welche der 
Kloſteraufhebungsbeſchluß der Tagſatzung zu Stande 
kam; ſie werden darin aufgefordert, dieſen Beſchluß 
wieder zurückzunehmen. Ferner wurde beſchloſſen 
ein Manifeſt an das Schweizervolk, worin es über 
das Unrecht, das in jenem Beſchluſſe liege, belehrt 
und ermuntert werden ſoll, durch entſchiedenes Auf⸗ 


treten die Regierungen zu nöthigen, jenes Unrecht 
wieder zu tilgen, d. h. mit andern Worten, das 
Volk gegen die Regierungen aufgewiegelt: eine echt 
jeſuitiſche Maßregel. Geheime Aufreizungen und 
Revolutirung des Volks gegen freifinnige Regierun⸗ 
gen ſind bei der ultramontanen Partei in der neuern 
Schweizergeſchichte, beſonders ſeit 1839 gar nichts 
Seltenes, und in dieſem Augenblicke wird wieder an 
einer Umwälzung im Canton Teſſin gearbeitet; als 
lein die Ausübung dieſer Praxis durch ein öffentli— 
ches Manifeſt it denn doch bis jetzt unerhört. Uebri⸗ 
gens hilft das Alles nichts, weil die reformirte Bez 
völkerung entſchieden gegen die Klöſter iſt. Das 
weiß jene Conferenz auch ſehr wohl; ihr iſt es aber 
hauptſächlich um die Aufregung der Katholiken zu 
thun, um dadurch andere Plane zur Reife zu brins 
gen, namentlich die fernere Ausbildung der Idee 
eines katholiſchen Bundes. In Gemäßheit dieſer 
Idee entwickelt ſich in den meiſten katholiſchen Ge- 
bietstheilen der Schweiz durch den Klerus ſowie 
durch die Regierungen (mit Ausnahme derjenigen 
von Solothurn und Teſſin und der paritätiſchen) 
ein feſter, conſequenter Organismus nach ſtreng 
ultramontanen Principien, was ſich durch viele ein- 
zelne Erſcheinungen ankündigt. (D. A. 3.) 

Interlaken. In der Nacht vom 9. auf den 
40. For. hat eine einzige ungeheure Lawine im Sas 
relenthale 9 Scheunen mit circa 30 Stück Vieh in 
den Abgrund geſchleudert; 25 Stück gingen zu 
Grunde. Man fürchtet in dem äußerſt ausgeſetzten 
Dorfe jeden Augenblick neues Unglück. 

Tu ü nen. 

Konſtantinopel den 28. Jan. Endlich find 
die Botſchafter der Großmächte abermals in der 
Syriſchen Frage eingeſchritten, indem die Dru⸗ 
ſen und Maroniten mit den bis jetzt getroffenen An⸗ 
ordnungen der Pforte, die wie überall neue Anar⸗ 
chie erzeugen, keineswegs zufrieden geſtellt ſind, 
und durch die Fränkiſchen Conſuln ihre beiderfeitis 
gen Anforderungen neuerdings geltend zu machen 
ſuchen. Eine gemeinſchaftliche Note der Botſchafter 
wurde dem Miniſter des Aeußern zugeſtellt, der ſie 
hierauf dem Reichs-Conſeil zur Verathung übergab. 
Seit 4 Tagen berathſchlagen die Türkiſchen Minis 
fter hierüber. — Man erwartet auf Oſtern den Fürs 
ſten von Serbien allhier, um perſönlich dem Sul— 
tan ſeine Huldigung zu überbringen. — Die aus 
Europa erwarteten türkiſchen Offiziere erwartet hier 
jedenfalls kein beneidenswerthes Loos. Hier were 
den ſie von ihren Türkiſchen Kollegen als halbe Gi⸗ 
aurs angeſehen, und wenn ſie eine Anſtellung in 
den Provinzen erhalten, ſo geht es ihnen noch 
ſchlechter. Es find ſchon einige alldort als heimli— 
che Chriſtenfreunde auf die Seite geſchafft worden. 

(Beilage.) 
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Rußland und Polen. 

Warſchau den 18. Febr. Der verdiente und 
allgemein geſchätzte Chef der Polniſchen Regierungs⸗ 
Kommiſſion der Juſtiz, Wyczechowski, hat den 
weißen Adler⸗Orden erhalten. — Der Kaiſer hat 
erlaubt, während eines Jahres im Lande Gaben zur 
Ausbeſſerung der Kirche zum heil. Geiſte in Lublin 
zu ſammeln. — Von der Heraldie if abermals ein 
Verzeichniß wegen des anerkannten Adels mehrerer 
Perſonen erſchienen. — Durch eine Verordnung 
des Fürſten Statthalters iſt das Verfahren bei Nach⸗ 
ſuchung von Päſſen nach dem Auslande genau beſtimmt 
und da durch erleichtert worden. — Vis zum Zten 
d. M. zählte die hieſige Sparkaſſe 679 Theilneh⸗ 
mer mit einem Kapital von 54,874 Fl. Man 
kann diefe ſchnellen Fortſchritte des ſo heilſamen 
Inſtituts nur dann ganz würdigen, wenn man 
weiß, daß die niedrigſte Einlage für jede Perſon 1 
Fl., die höchſte 20 Fl. in einer Woche iſt. — Der 
General der Kavallerie, General⸗Adjutant und Mit⸗ 
glied des Reichsraths, Graf Orloff, iſt hier ange⸗ 
kommen. — Der diesjährige Karneval iſt nicht ſo 
munter als der vorjährige. Zwar giebt der Fürſt 
Statthalter ſeine wöchentlichen Soireen, auch war 
bei ihm in verwichener Woche zu Lazienki ein glän⸗ 
zendes Diner dansant, was zu einer ſtattlichen 
Schlittenfahrt die Veranlaſſung gab. Von ſonſti⸗ 
gen großen Feſten hört man aber nichts. Die vor⸗ 
letzte öffentliche Redoute war auch um 1000 Per⸗ 
ſonen weniger beſucht, obgleich dazu durch Darſtel⸗ 
lung lebender Bilder ein beſonderer Reiz gegeben 
war. — Verfloſſene Woche find bedeutende Schnee⸗ 
maſſen und zum Theil mit ſtarkem Wind gefallen, 
wodurch ſich der Transport wieder verſchlechtert hat. 
Da auch gewiß nicht weniger Schnee in den Karpa⸗ 
then gefallen iſt, ſo haben wir dies Jahr wahrſchein⸗ 
lich große Ueberſchwemmungen zu fürchten, gegen 
die ſich beſonders Ostpreußen vorzuſehen hat, da die 
von Süden nach Norden fließende Weichſel oft ſchon 
in Polen ihre Eisdecke abwirft, wenn ſie dort noch 
feſt ſteht. — Unſere Getreidepreiſe bleiben ſo ziem⸗ 
lich unverändert. Man zahlte für den Korſez 
Weizen 21 Fl., Roggen 1055 Fl., Gerſte 97 
Fl., Hafer 65 Fl., Erbſen 82 Fl., Haide 95 
Fl., Bohnen 203 Fl., Hirſe 303 Fl., Kartoffeln 
32 Fl., und für das Garniz unverſteuerten Spiri⸗ 
tus 1 Fl. 19 Gr. — Pfandbriefe 9875 0. Par 
tial⸗Obligationen zu 300 — 595 Fl. (Bresl. 3.) 


Montag den 26. Februar. 


1844. 


ran. 

Krakau im Februar. (K. Z.) Unſere, die 
uralte Jagelloniſche, Univerſitat kann, auch bei 
aller eigenen Anſtrengung, zu keinem beſondern Ge 
deihen gelangen, wie ſie denn auch wirklich nicht 
hundert Studirende zählt. Die Hinderniffe liegen 
in der geographiſchen Lage des „freien Staates“; 
in dem Umſtande, daß die Vorleſungen, vorſchrifts⸗ 
mäßig genau im Einzelnen beſtimmt, theils in Pol⸗ 
niſcher und theils in Lateiniſcher Sprache gehalten 
werden müſſen, und endlich in den beengenden und 
der Zeit wenig angemeſſenen Statuten. Unſer klei⸗ 
ner Staat kann nur wenig Studirende nach ſeinem 
Bedürfniſſe liefern; die Polen aus dem Königreiche 
erhalten keine Erlaubniß, unſere Univerſität zu 
beſuchen, die Oeſterreicher polniſcher Zunge ſind 
durch die Vorſchriften über den Studiengang ihres 
Landes an dieſes gefeflelt, die Preußen aus dem 
Poſenſchen verfichen entweder Deutſch oder lernen 
es lieber, um eine Preußiſche Univerſität beſuchen 
zu können, und in Oberſchleſien iſt die Deutſche 
Sprache unter den gebildeten Ständen ſo verbreitet, 
daß ſie ſich meiſt in gleichem Falle befinden; nur 
einige katholiſche Theologen aus Oberſchleſten pflegen 
ihre Studien theilweiſe bei uns zu machen. Das 
organiſche Statut für die Univerſität Krakau vom 
Jahr 1833, welches mit ſeinen ſpäter erfolgten 
Modifikationen volumös genug iſt, enthält, außer 
genau ſchematiſirten Veſtimmungen über die jährli⸗ 
chen Prüfungen, eine Menge von Feſtſetzungen, 
welche den engen Schulzwang für Lehrer und Stu- 
dirende genugſam charakteriſiren, um den Beweis 
zu liefern, daß ſich unter ſolchem eine freie wiſſen— 
ſchaftliche Geſtaltung nicht entwickeln könne. Die 
nächſte Auſſicht über die Profeſſoren führt der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſär. Ihm ficht das Recht zu, die 
Saumſeligen oder Undienſtwilligen zu ermahnen 
und nöthigenfalls mit Geldſtrafen, nach Maßgabe 
des Dienſtvergehens, nach geſchehener motivirter 
Anzeige an den Senats-Präſidenten bis zum Betrage 
eines Monatsgehaltes zu belegen. Ein für Dienſt⸗ 
vergehen von dem Regierungs⸗Kommiſſär mit dieſem 
Maximum der Geldſtrafe einmal belegter oder vom 
regierenden Senate beſtrafter Profeflor wird über⸗ 
dies für die nachfolgenden 10 Jahre des Rechts ver⸗ 
luſtig, zum Rektor oder Dekan gewählt oder zum 
Deputirten Seitens der Univerfität in die Nepräfen- 
tanten = Kammer entſendet zu werden. Wird nicht 
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die Univerfität zu Krakau, foll fie anders vortheil⸗ 
haft und angemeſſen in das Getriebe der Gegenwart 
eingreifen, einer Reformation bedürfen? Wir kön⸗ 
nen ihr eine ſolche nur wünſchen, wie die Verhält⸗ 
niſſe ſie gebieteriſch zu verlangen ſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Allgem. Anzeiger d. D. berichtet aus Han— 
no ver: „Ich kenne ſeit 50 Jahren keine ſolche 
Nahrungsloſigkeit als zur gegenwärtigen Zeit. Die 

Engländer, welche ſonſt jährlich für 700,0 00 
Thaler Leinwand von uns erhielten, brauchen 
nicht nur Nichts, ſondern ſchicken uns Leinen 
wohlfeiler als die hieſigen. Unſer reichſter und größe 
ter Leinenfabrikant hat darum ſeit 6 Monaten ſeine 
Fabrik eingehen laſſen; damit find 120 Familien 
brotlos geworden.“ — Gleiches geht in Schleſien, 
in der Lauſitz, in Weſtphalen vor. Wo, fragt 
Ihr, ſoll das hinaus? 

Herr Haltle von Arras hat der Akademie der 
Wiſſenſchaft ein neues Verfahren mitgetheilt, um 
den Längenſpalt der Vewegungsröhre des athmoſphä— 
riſchen Eiſenbahnſyſtems zu ſchließen. Er ſchlägt 
vor, zwei mit Luft gefüllte Röhren aus einem ela— 
ſtiſchen aber luftdichten Zeuge ſo über dem Spalt zu 
befeſtigen, daß ſie eine Klappe bildeten, welche auf 
dem eiſernen Stabe des Stempels ruhte. 

Wenigen unſerer Leſer dürfte die anlockende 
Schilderung der in Gräfenberg zu erwartenden 
Tafelfreuden, welche ein „wahrheitsliebender“ 
Engländer — Doctor Edward Johnſon — 
gelegentlich ſeiner Bemerkungen über dieſe Euro— 
päiſch berühmt gewordene Kaltwaſſerheilanſtalt ſeinen 
Britifchen Landsleuten neulich zum Beſten gegeben 
hat, zu Geſicht gekommen ſein. — Das meiſte 
Fleiſch, welches auf Prießnitz's Tafel gelangt — 
beginnt feine einladende Beſchreibung — iſt gekoch— 
tes Nindfleifh und das Fleiſch von Kälbern, die 
nur einen, höchſtens zwei Tage alt find. Haſen, 
mager, trocken, dürre, und überdies noch erſt ge— 
kocht und hierauf gebacken. Gebackenes Schwei⸗ 
nefleiſch, gebackene Gänſe und Enten helfen der 
Mahlzeit einige Abwechſelung geben. Dann füge 
man noch altes Hammelfleiſch und Kuhfleiſch, gekocht 
mit ranzigem Fett, und mit zerquetſchten gelben 
Erbſen aufgetragen, hinzu! Gurken, in nichts als 
Salz und Waſſer gekocht, und welche die Deut: 
ſchen leidenſchaftlich gern eſſen (2); harte Rüben, 
Sauerkraut, Pflaumenkuchen mit Käſerollen darin, 
Pudding von Roggenmehl — das ſind die Delika⸗ 
teffen, mit denen man an der Tafel des berühmten 
Waſſerdoctors regalirt wird. Dabei darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß das einzige Brot, welches auf dem 
Tiſche liegt, aus Hafermehl und Kleie gebacken wird; 
außerdem ift alles Fleiſch entweder dumpfig oder welk, 


und das Brot beſtändig ſauer. Man wird dieſe 


Schilderung unter meinen Landsleuten 


gewiß für übertrieben halten, und den⸗ 
noch iſt ſie nur der ſtrengſten Wahrheit 
getreu. (2) 

(Eingefandt.) 

Aus dem Verwaltungs-Etat der Stadt Pofen 
für das Jahr 1844 läßt ſich entnehmen, daß Rech 
nungsfehler zu vermuthen ſtehen; zur Begründung 
dieſer Vermuthung wären unter andern noch fol— 
gende Punkte hinzuzufügen: 

Der Etat giebt die Einnahme für Schauſpiele ꝛc. 
auf 184 Thlr. 20 fgr. an; ob nun von diefer Sum⸗ 
me noch 79 Thlr. 21 fgr. 10 pf. abgezogen, oder 
hinzugezählt werden ſollen, die auf dem Etat für 
die Verwaltung der Armenpflege in der Stadt Po- 
ſen pro 1844 aufgeführt ſind, iſt zweifelhaft. — 
Aus dem Theater-Journale für 1843, herausgege⸗ 
ben vom Souffleur A. Krieger, entnehmen wir, 
daß beſtimmt das Jahr hindurch 180 Vorſtel— 
lungen, Konzerte ꝛc. ſtattgefunden haben; wenn 
nun für jede Vorſtellung 5 Thlr. in die Kämmerei⸗ 
Kaſſe gezahlt worden, ſo müßten im vergangenen 
Jahre vom Theater wenigſtens 1000 Thlr. Einnah— 
me geweſen ſeyn, falls die Polniſchen Vorſtellungen, 
welche vom 6. März bis 20. Mai ſtatt hatten, wenn 
auch deren Zahl in dieſem Zeitraume nicht angegeben 
iſt, hinzugerechnet werden. Außerdem zahlt ja noch 
die im Schauſpielhauſe ſtationirte Konditorei für jede 
Vorſtellung eine beſtimmte Abgabe an die Kämme⸗ 
reikaſſe. Sollte aber der Einwand gemacht werden, 
daß nicht jedes Jahr für das Schauſpielhaus die 
Einnahme ſo bedeutend geweſen als im vorigen, ſo 
iſt zu bemerken, daß, wenn man von mehreren Jah- 
ren das Einkommen berechnet, dies im Durchſchnitt, 
mit Einſchluß der Konzerte ꝛc., circa 600 Thlr. be⸗ 
trägt. Zum Beleg dieſer Annahme mögen folgende 
Angaben des Theater-Journals dienen: 1) Am 
Schluſſe des J. 1838 finden wir, daß 121 Vor⸗ 
ſtellungen ſlatt fanden, à 5 Thlr., macht 605 Thlr., 
2) das Journal von 1839: 146 Vorfiell., macht 
730 Thlr., 3) von 1840: 112 Vorſt., m. 560 
Thlr., 4) von 1844: 56 Vorſt., macht 280 Thlr., 
5) von 1842: 54 Vorſt., m. 270 Thlr., 6) von 
1843: 143 Vorſtell., m. 715 Thlr., Sa. 3160 
Thlr., alſo durchſchnittlich jährlich — 527 Thlr. 
für Schauſpielvorſtellungen allein. Warum nun 
nicht einmal der geringſte Satz auf dem Etat ange⸗ 
nommen, geſchweige denn die Durchſchnittsſumme 
von 527 Thlr., dafür iſt kein Grund aufzufinden. 
Hierbei iſt das Einkommen von der Konditorei, von 
reiſenden Künſtlern und was ſonſt zur Johanniszeit 
für Theatervorſtellungen mehr gezahlt wird, ſo wie 
auch der Ueberſchuß, der ſich daraus ergab, daß in 
frühern Jahren mehr als 5 Thlr. für jede Vorſtel⸗ 
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lung gezahlt wurde, ganz unberückſichtigt gelaſſen.— 
Da unſere Stadtbehörden einſichtliche Berechnungen 
der Einnahme uns noch niemals geliefert haben, den 
Einwohnern vielmehr überlaſſen bleibt, um einige 
Einſicht ſich ſelbſt zu bemühen, dieſe auch, wie wir 
in dieſen Blättern ſchon mehrere Male gefunden, an⸗ 
gemeſſene Wege eingeſchlagen haben, welche, wenn 
auch bruchſtückweiſe, auf gutem Grunde beruhen, ſo 
wird, wenn dies ſo fortgeht, ſich wahrſcheinlich näch⸗ 
ſtens das erfreuliche Reſultat ſinden, daß die Ver⸗ 
mögensſteuer zu ermäßigen ſei, und der ganze Feh⸗ 
ler blos darin lag, daß man die Einnahmen noch 
nicht richtig berechnet hatte, wie Spuren auf dem 
Etat, ſo wie auch bei der Ausgabe, dies deutlich 
verrathen. Zu letzterem Beweiſe finden wir auf dem 
Etat vom 5. Jan. 1844 unter Ausgabe B.: Dem 
Stadt⸗ und Lazareth-⸗Arzt und dem Stadtchirurgus 
a 100 Thlr.; wer dieſe Beiden find, möchte dem 
Publikum hinreichend bekannt ſeyn; wer ſind denn 
aber die zwei Aerzte, welche auf dem Etat vom 
12. Jan., Ausgabe, Tit. I., aufgeführt ſind? Wenn 
ſolche vorhanden ſind, ſo wäre es doch billig, daß 
fie den Einwohnern bekannt wären, denn häufig 
trifft es ſich, daß ein armer Einwohner einen Ars 
men⸗Arzt nöthig hat, und iſt ein ſolcher amtlich vor⸗ 
handen, ſo weiß der Kranke, oder deſſen menſchen⸗ 
freundliche Umgebung, wo ſicher Btiſtand erwartet 
werden kann; — nun aber findet ſich weder in den 
Zeitungen noch in den Amtsblättern, wenn man in 
dieſen bis zum Jahr 1829 zurück nachſucht, etwas 
von ſolchen Angeſtellten vor. Wo haben dieſe ihren 
Wirkungskreis? Eine ſolche Kenntniß wäre doch 
wohl für die Einwohner dringend nöthig. Sind 2, 
3 oder 5 Aerzte und reſp. Wundärzte beſoldet? 
Alles dieſes iſt weder aus den Etats, noch anderwei⸗ 
tig zu entnehmen, und, wieder muß man fragen: 
werden für dieſe 2=, 3° oder 500 Thlr. in Ausgabe 
geſtellt? — Daß wir in vorſtehender Betrachtung 
uns irren können, wollen wir gern einräumen, und 
mit Dank jede freundliche Belehrung annehmen; 
nur müßle dieſe nicht, wie Jemand in dieſen Blät⸗ 
tern den Rath giebt, aus den Kommunalbüchern 
entnommen ſeyn, ſondern aus ſolchen Quellen, wie 
wir ſie benutzt haben, weil ſolche Jedermann leichter 
zugänglich und verſtändlich ſind, und den betreffen⸗ 
den Beamten keine Störung verurſachen. Vielleicht 
würden uns, auf gute Gründe geſtützt, noch ähnliche 
Punkte zu einer Berechnung geliefert werden, da 
wir bisher auf eine amtliche Berechnung umſonſt 
gehofft haben. 
P. M. 5 
So gern die Red d. Z. auch bereit iſt, die Auf, 
nahme von Artikeln, welche einheimiſche Zustände 
beſprechen, ſofern fie durch Inhalt und Faß 
zum Abdruck eignen, zu vermitteln, fo ſieht fe ſich 


— 


doch genöthigt, wiederholt die Vitte auszusprechen, 
fie mit Zuſendungen von anonymen oder pſeudony⸗ 
men Yrtifeln, namentlich in Betreff der nachgerade 
hinlänglich ausgebeuteten Eifenbahn = oder Einkom⸗ 
menſteuer⸗Angelegenheit, zu verſchonen, ſich vielmehr 
behufs der Aufnahme folder Artikel in die hieſige 
Zeitung direkt an die Expedition derſelben, welche 
alle Inſerate entgegennimmt, wenden zu wollen. 


Montag am 26ſten Februar e. werde ich die Ehre 
haben, im Saale der hieſigen Loge das ſechſte und 
letzte Konzert auf dem Violoncello zu geben. 

Samuel Koſſowski. 


Oekkentliche Handels- 
Sehr - Anttalt zu Berlin, 


Das Sommerhalbjahr in dieſer, unter der be⸗ 
ſonderen Obhut der hohen Miniſterien der Finanzen 
und des Unterrichts ſtehenden Anſtalt beginnt am 
Löten April. Die Lehe gegenſtände find: 1) Allge⸗ 
meine Handelswiſſenſchaft (Münz, Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichtskunde, Lehre von den Wechſeln, Staatspa⸗ 
pieren, Börſen, Banken, Handels ⸗Geſellſchaften, 
Fracht⸗ und Schifffahrtskunde ꝛc): Direktor No⸗ 
back und Friedrich Noba ck. — 2) Kaufmännifches 
Rechnen: Diefelben. — 3) Waarenkunde und Tech⸗ 
nologie: Roback. — 4) Kaufmänniſche 
Korreſpondenz: Friedrich Noback. — 5) Einfaches 
und doppeltes Buchhalten: Derſelbe. — 6) Mathe⸗ 
matik: Dr. Salzenberg. — 7) Allgemeine und 
Handels-Geſchichte: Dr. Schweitzer. — 8) Han⸗ 
dels⸗Geographie und Handels⸗Statiſtik: Dr. Frei⸗ 
herr von Reden. — 9) Phyſik und Chemie: Dr. 
Rammelsberg. i n 
kow. — 11) Franzöſiſche Sprache: Of 
nan Aged RE 12) Englfhe Sprache 
Dr. Edward Moriarty. — 13) Schönſchreiben: 
Schütze. — 14) Zeichnen: Unger. 5 

Ueber die Bedingungen der Aufnahme von Zög⸗ 
lingen, fo wie wegen jeder anderweitigen Auskunft 
über die Handels »Lehranftalt, beliebe man ſich an 
den Unterzeichneten zu 8 

Berlin, im Februar 1 88 0 bu d, 

Direktor der Handelslehranſtalt (Zimmerſtr. 91.). 


— 


Mann, der die beften Zeugniffe feiner 
Fähigkeiten als Apotheker⸗Gehülfe aufzuweiſen hat, 
und im Begriff ſteht / ſeine militairiſchen Verpflich⸗ 
tungen zu beendigen, ſucht zu Oſtern als Deſecta⸗ 
rius oder Receptarius in einer Offizin, entweder in 
Berlin oder in einer andern bedeutenden Stadt der 

Provinz ein Unterkommen. a 
Gefällige Mittheilungen oder Briefe bittet man 
unter dem Namen T. Wagener, Brüderſtraße dr 

adreſſtren zu laſſen. Berlin, im Februar 1844. 

. + 
Italieniſche Strohhüte werden zum Waſchen i 

und Modernifiren angenommen. 
e No. 8 ; 


Ein junger 


Putzhandlung 
Fr. Weyl, Breiteſtraß 
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Neu erfundenes untrügliches 
Mittel zur gänzlichen Vertilgung der 
Ratten und Mäuſe. 
Daß die Wirkſamkeit des obigen Mittels 
in der That bewährt befunden iſt, kann durch 
mehrere amtliche Atteſte bewieſen werden. — 
Den Verkauf dieſes Präparats habe ich für 
Poſen und ſeine Umgegend dem Herrn Kauf— 
mann Eduard Vogt in der neuen Straße 
No. 4. übergeben, bei welchem die Kruke zu 
25 Sgr. und 15 Sgr. nebſt Gebrauchsan⸗ 

weiſung ſtets zu haben iſt. 
A. Kunzemann, 
Königl. Preuß. und Königl. Sächſ. conceffio- 
nirter Fabrikant und wirkliches Mitglied der 
politechniſchen Geſellſchaft in Leipzig. 


Ein Pianoſorte ſteht zu vermiethen bei 
5 Carl Ecke, 
Wilhelms⸗Platz Nro. 1. 


Creme pour dresser et fixer la 
barbe. 
Unentbehrlich für Alle, die Schnurr⸗ 
und Backenbärte tragen. 

Durch Anwendung dieſes überaus feinen und 
noblen Mittels bekommt das Bart⸗Haar eine pracht⸗ 
volle Dreſſur, die feinſte Geſchmeidigkeit und einen 
delicieuſen Wohlgeruch; dabei wirkt es höchſt ſtär⸗ 
kend auf das Wachsthum der Haare und kann mit 
wenig Waſſer ſogleich wieder ausgewaſchen werden. 

Preis pro Flacon mit eingeſchliffenen Glasſtöpſel 
3 Thaler. 

Alleiniges Lager davon in Poſen bei J. J. Heine. 


Nur bei Klawir, Breslauerſtraße 14., kauft 
man gut und billig; Windſor⸗ Seife a Dizd. 10 
ſgr., Cocos-Nußol⸗ Seife A Pack von 6 Stück 6 
fgr., Bartwachs 12. und 2 fgr., Markspomade 14 

und 24 fgr., Haaröl 23 fgr., ächtes Eau de Co- 
logne 74 fgr., Lavande ambree 5 jgr. 


Alten wurmſtichigen Varinas in Rollen 
offerire ich das Pfund zu 14 far., Düſſeldorfer 
Punſchſyrup mit Ananasfaft, die Flaſche zu 20 fgr., 
auch die! Flaſche zu 10 fgr.; ferner ächte Wachs⸗ 
Lichte, Brillant⸗ und Stearin⸗Kerzen, Palm- und 
Berliner Lichte ſehr billig, harte weiße Seife, wel⸗ 
che ſich hinſichts der Güte ſehr auszeichnet, das 
Pfund 4 für., feinſte Weizen⸗Stärke, To auch extra 
feines Berliner Waſchblau empfiehlt billigſt 

J. Appel, Wilpelmsſtr. Ro 9. an der Pofffeite. 


In der Scholdryr Forſf, 3 Mellen von Polen, 
1 Meile von Koſten a Leden von der Warthe 
entfernt, verkaufe ich jede Woche am Montage fie: 
ferne Bauhölzer in allen Gattungen, auch bin ich 
bereit, auf Verlangen, Bauholz frei nach Poſen zu 


liefern 2 Leer Jaſſé in Poſen. 


In einer vom Wagen abhänden gekommenen 
Reiſetaſche mit Kleidungsſtücken, befand ſich auch 
der Kaufkontrakt von Kirchen⸗Dabrow ka. Im 


Fall ſolcher ſich vorfindet, ſo wird um deſſen Aus⸗ 
händigung an die Expedition dieſer Zeitung erge⸗ 
benſt gebeten. 

—e . ö d. —— — — 


Thermometer = und Barometerſtand, fo wie Wind 
richtung zu Poſen, vom 18. bis 24. Februar. 


Thermometerſtand 


tieſſter höchſter 


Stand. 


u Wind. 


18. Febr 27 3. 11,08. SW. 

19. 27 7,7 [S. 
20. 27 5.0 [S. 

r m 27 855 [S. 
2 27 „4,5 [SWS. 
28. 27. 9,0 [N. SWS. 
24. 27 1,7 [So. 


Börse von Herten. 


Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 
j Preus. Cour. 
Brief. Geld. 


Staats-Schulds chene 34 102 1011 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 902 — 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 33 1004 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 [1015 | — 
Danz. dito v. in 777. — 8 
Westpreussische Pfandbriefe . 3} | — 100 
Grossherz. Posensche Pfandhr. 4 1054 — 
ito dito dito 34 11004 | — 
Ostpreussische dito. 34 1031 — 
Pommersche dito 37 1014 101; 
Kur- u. Neumärkische dito 31 — 11011 
Schlesische dite 34 |100 |) — 
Eriedrichsd’ar IS 2 — | 2375| 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. in 1 ıu 
Disconto 9 „1 — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd, Eisenbahn ,.... 5 — 169 
dto. dto, Prior. Oblig, .,. 4 — 110327 
Magd. Leipz. Eisenbahn earn 
dto. dto,. Prior. Oblig.. 4 — 1031 
Berl, Anh. Eisenbann m 51 
die, dto. Prior, Oblig .. 4 — 1033 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 914 
dto, dto. Prior. Oblig,.. .. 4 — 1994 
Rhein, Eisenbahn 5 821 — 
dto. die, Prior. Oblig,,... 4 — 994 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 1541 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 41045 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1195 18“ 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — — ij 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — 11284 1274 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 I 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
Getreide⸗Marktpreiſe von Dofen, 
den 21. Februar 1844, E 5 
(Der Scheſſel Preuß.) % „von = 


Weizen d. Schſl. zu 10 Dig. 


Roggen dito 108 

SA — 26 — — 27 — 
le es 1 — 16 61 — 17 6 
Buchweizen 11 5— 1 6— 
Erben 11 2 60 1 3— 
Kartoffeln 111 — 11 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Ppfdö.] — 21 6 — 25— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 12 60 515) — 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 180 6 119 6 


